
Zeitschrift: Innerrhoder Geschichtsfreund

Herausgeber: Historischer Verein Appenzell

Band: 55 (2014)

Artikel: Kino in Appenzell

Autor: Unmüssig, Kerstin

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-515374

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte
an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in der Regel bei
den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Siehe Rechtliche Hinweise.

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les

éditeurs ou les détenteurs de droits externes. Voir Informations légales.

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. See Legal notice.

Download PDF: 15.05.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-515374
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=en


Kino in Appenzell
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1. Einleitung

Zahlreiche Personen warten gespannt, bis sich der Veloursvor-
hang öffnet und die grosse Leinwand zum Vorschein kommt.
Irgendwo sitzt eine Gruppe Jugendlicher und versucht mit lau-
tem Gelächter, die Aufmerksamkeit zweier junger Mädchen auf
sich zu ziehen. Irgendwo werden in leisem Ton die neusten Er-
eignisse in Appenzell diskutiert. Endlich geht der Vorhang auf,
und ein Werbebild der Brauerei Locher flackert über den Bild-
schirm, dicht gefolgt von Reklamen anderer Geschäfte in der
Hauptgasse. Bevor der Hauptfilm starten kann, kommt das Pu-
blikum in den Genuss der Wochenschau und wird über
Neuigkeiten in der Schweiz informiert.
Von 1945 bis 1983 sah ungefähr so der Anfang einer Filmvor-
fiihrung im «Kino Hecht» an der Hauptgasse 9 in Appenzell aus.
Das Kino bestand während 38 Jahren und wurde vom damaligen
Eigentümer des Hotels «Hecht», Arnold Knechtle, und seiner
Familie geführt.
Der vorliegende Text gibt einen Überblick über die wichtigsten
Stationen der Appenzeller Kinogeschichte von 1940 bis zum
heutigen Tag, wobei das «Kino Hecht» im Zentrum steht. Als
Erstes werden die Filmangebote in Appenzell vor 1945, also
vor der Zeit des «Kino Hecht», thematisiert. Danach wird die
Zeitspanne des «Kino Hecht» behandelt und abschliessend die
heutige Kinosituation in Appenzell gezeigt. Die Informationen
stammen grösstenteils aus verschiedenen Zeitungsartikeln, ei-
nem Interview mit Maria Hamm, Tochter von Arnold Knechtle
und einem Gespräch mit Emil Speck, dem ersten Operateur im
«Kino Hecht».

* Der vorliegende
Text basiert auf einer
Maturaarbeit, die
2013 am Gymnasium
St. Antonius einge-
reicht wurde.
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2. Filmangebote in Appenzell vor 1945

Wanderkino Leuzin-

ger auf dem Ebnet in
Herisau, 1940.

Kinounterhaltung an
der «Hofer Chilbi»,

1938.

Die ersten Filmvorführungen in der
Schweiz erfolgten bereits ab 1900 mittels
Wanderkinematographen auf Jahrmärk-
ten. Nach 1910 begann in den Städten die

Umstellung vom fahrenden Kinogewerbe
auf ortsansässige Kinotheater, und in ei-

nem regelrechten Kinoboom entstanden
vielerorts so genannte «Ladenkinos»
in leerstehenden Räumlichkeiten.' Auf
dem Land dauerte die Zeit der mobilen
Kinobetreiber bis in die 40er-Jahre und
endete 1943 mit dem Verkauf des Wan-
derkinematographen der Familie Leuzin-
ger. In zahlreichen kleineren Ortschaften
bedeutete dies das Ende von Filmvorstel-
lungen.^
Als Kantonshauptort wurde Appenzell
gelegentlich von verschiedenen wandern-
den Kinematographentheatern besucht.
Über die Fläufigkeit dieser Besuche sind

jedoch kaum Aufzeichnungen erhalten.
Sicher ist, dass jedes Jahr an der «Hofer
Chilbi» Ende September das Wander-
tonfilmkino Leuzinger in Appenzell war
und Filmvorstellungen für die ganze Fa-

Appenzell Kipchweih Appenzell

Ab heute Kilbi-NuniM«»«, '24. September, gastiert auf dem Ziel

lieuzini's l>Jiier'Ionlilni'Clnei
Dir ltomicli wird um rroumi und wir «lud llbflr7.niml.8ln inl^unwrmn trndltlnnnllen Outiplol auch

Heute WhiiikIi»«j. den 24. September, 4 Uhr und H.3Ö 1 hr
das hervorragende Epöffnungs«Programm

llenjniiiiiio tnitell

Muttertag
Kilbi - Sonntag. 25. September,
3 I hr, 5.1» I hr und 8 i lir
(3 Uhr bis 10.30 Uhr ununterbrochen)

vollKtSndig neuen Programm.
I»ns wundervolle Tontllmwerk:

Der Pfarrer
v. Kirihiilfl
Nach dorn Drama von Ludwin Anrenpriiber.
Hann Jura}-, dor bclinbln FlliiKclumerdidor, In
»nhmr Malaterrnllo all .Pfurrrrvon KlrrhlVIir.

unter .Mitwirkuni: der berühmten

Wiener Sängerknaben

Quartetts des Schubert-Bundes

bau erhabenste Melnterwcrk de«
TonliliiiH.Elne ergreifende Triighitlo

nun dem beben.

unRcbonron Andrnn«os veranlaßt, den Film ..Oer

nur dein .Spielplan au beUaacn. Hehr »In
HS.IIOO Beancher hnben In illeaer Zelt den
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milie bot.® Nebst den Aufführungen auf Jahrmärkten fanden in
kleineren Ortschaften, so auch in Appenzell, sporadisch Film-
Vorführungen in Gasthäusern statt. Beispielsweise wurden ab

dem 4. November 1941 für eine kurze Zeit Aufführungen von «I
ha en Schatz gha» im Hotel «Säntis» durchgeführt.'*
Dieser Film hat in der Appenzeller Kinogeschichte eine grosse
Bedeutung, da er bei vielen Filmvorführungen zwischen 1941

und 1990 gezeigt wurde, welche ausserhalb des «Kino Hecht»
stattfanden. Die Beliebtheit dieses Filmes lässt sich wohl da-

mit erklären, dass der grösste Teil der Schauspieler aus Ein-
heimischen bestand und auch die Aufnahmen fast gänzlich in
Appenzell und Umgebung gedreht wurden.® Die Uraufführung
von «I ha en Schatz gha» fand am 10. Oktober 1941 im «Kino
Scala» in St.Gallen statt, wobei extra für das Appenzeller Pu-
blikum Sonderzüge verkehrten. Die Hauptrollen spielten Marie
Sutter, Armin Broger und Johann Mock, und der Film wurde
unter der Leitung von Dr. Arnold Locher produziert.*" «1 ha en
Schatz gha» bedeutete auch für die Schweizer Filmbranche ei-

nen Durchbruch, da der Film der erste schweizerische Grossfilm
war, welcher nicht vor nachgebauten Bühnenbildern in Filmstu-
dios, sondern an Ort und Stelle, also vor echter Kulisse, gedreht
worden war7 Über Filmvorführungen in Appenzell vor 1945 ist
ansonsten kaum etwas bekannt.

SCALA
lilpLttz S«. Oallen Tri. 2.12.25

AI) linulii Sarnstall
Millich um ».IS. R.SO und H.SO Uhr

Schweiz. UriiuffOhrunu dos
Appenzeller-Pllms

I k
en Schatz gha
mil Alnrlo Siillnr. Armin Broiior

ilohnnn Modi
Ernst Biliar. «. Schnolrtor

und der Bevölkerung von Appenzell
und Umgebung.

Houlo Sarnstall, abends H.30 lllir
und H.RO Uhr splnlt und sinnt auf

Marl« Suiter.

~ Innorrhodor Achtung!

Uraufführung von
«I ha en Schatz gha»,
1941.

3. Die Zeit des «Kino Hecht» von 1945 bis 1983

Gründung
In den Jahren 1944 und 1945 wurde die ungenutzte Garage im
Parterre des Hotels «Hecht» zu einem Kinosaal mit 180 Sitzplät-
zen umgebaut. Diskutiert wurde vorerst, ob ein Saal im ersten
Stock mit Platz für 230 Gäste zu einem Kinosaal umgestaltet
werden sollte. Dieser Vorschlag konnte sich aber nicht durch-
setzen. Im März 1945 fanden die ersten Vorstellungen im «Kino
Hecht» statt, anfänglich unter der Leitung eines Filmdienstes.
In dieser Zeit gab es verschiedene Filmdienste in der Schweiz,
vermutlich handelte es sich entweder um eine Einrichtung des
Schweizerischen Schul- und Volkskinos oder um den Wander-
vorführdienst der privaten Firma «Film-Dienst AG, Zürich»,®
welche vor allem Vorführungen in katholischen Gebieten orga-
nisierte.
60 Prozent der Einnahmen gingen an den Filmdienst. Die rest-
liehen 40 Prozent erhielt Arnold Knechtle als Gegenleistung für
die entstandenen Umtriebe. Im Zuständigkeitsbereich des Ho-
tels lagen einerseits der Austausch mit den Behörden wegen der
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Bewilligungen, aber auch der Betrieb der Vorführmaschinen
durch einen Kohleherd sowie der Kassendienst.®

In den 40er-Jahren befand sich die schweizerische Kinobranche
in einer Krise, weshalb kaum neue Kinos gegründet wurden.
Das «Kino Hecht» bildet somit eine Ausnahme. Ähnlich wie bei
vielen anderen Gründungen war hier der Standort aber ebenfalls
in einem Gewerbebetrieb.Die Gründung des «Kino Hecht» in
dieser schwierigen Zeit lässt sich vermutlich wie folgt erklären:
Da vor 1943 regelmässig der Wanderkinematograph Leuzinger
in Appenzell gastierte, bestand kein Bedürfnis nach einem orts-
ansässigen Kinotheater. Weil aber nach 1943 diese Möglichkeit
nicht mehr vorhanden war, wurde ein Kino in Appenzell attraktiv.

Fassade des Hotels
«Hecht» mit Kino-

reklame.

Anschlwss an das Hotel «Hec/jf»
Im Januar 1946 erwarb Arnold Knechtle vom Filmdienst die
Vorführrechte für 10 000 Franken und die Kabineneinrichtung,
so dass er fortan das Kino in Eigenregie führen konnte. Gleich-
zeitig war er dazu verpflichtet, in den Schweizerischen Licht-
spieltheater-Verband einzutreten." Durch die Eigenständigkeit
erlangte Arnold Knechtle mehr Freiheiten in der Filmauswahl
und konnte grösseren Gewinn aus den Einnahmen schlagen.'®
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Als erster Operateur fungierte Emil Speck, der gleichzeitig
auch Portier im Hotel «Hecht» war. Der Operateur, zu Deutsch
Filmvorführer, sorgt für eine einwandfreie Kinoprojektion und

bringt Werbung, Vorprogramm und Hauptfilm während einer
Kinovorstellung zum Laufen.' ' Dieses Handwerk erlernte Speck
in Dübendorf bei Operateur Hutz, einem guten Freund von
Knechtle. Dort konnte er erste Erfahrungen in einem Grosskino
sammeln.'"'
Die erste Aufführung unter der Regie von Knechtle erfolgte am
18. Januar 1946 für geladene Gäste, grösstenteils Vertreter von
Regierung, Behörden und Geistlichkeit, mit dem Film «Gefunde-
ne Jahre».'"' Zu diesem Anlass hielt Knechtle in einer offiziellen
Ansprache fest, dass das «Kino Flecht» «ein zeitgemässer Fort-
schritt [sei], der zu einer regeren Anteilnahme am kulturellen Le-
ben Gelegenheit bietet»."' Ausserdem versprach er, sich «in der
Auswahl der Filme streng an die Empfehlungen und Kritiken
der Filmberatung des Schweizerischen Katholischen Volksver-
eins zu halten und der Jugend nur gediegene und einwandfreie
Programme zu bieten»." Der Schweizerische Katholische Volks-
verein sah sich als Dachverband des katholischen Vereinswesens
und sorgte für die religiöse und kulturelle Bildungsarbeit.'* Ar-
nold Knechtle verfasste eigens zur Eröffnung des Kinos das Fol-

gende Gedicht, welches seine Kinder vorgetragen haben:"'

Guete OFed /ieFz Gest,

vWMfcomm zom £rö/ftiigs/esf.
De isc/i nage//?ew

oridgsp/eif wert Fitf gradgud /oreu.
Vore «Fe j'ö Do/otzd Land,

eguefs «eus /o/i «/// m/femz/zd.

De Heid K/ho wet e« siede g/d//e,

jetzt /;ioss///er nome zesc/if ufSt.Galle.

Bis me fö Herz o/zd Gmt/ef,

/ö wenig Gö/d neFis Scdös de//// gsz'ef.

Sorg/«7fig Veerts Progruz/im verjdssf,

nie Fri/zgf g«d was de Lüiif «« passf.
O/id FiZ?/i e/i guete /droc/c dönder/örzd,

«u dass er wiede zo/i/s cdö/zd.

D«ss isc/i dii/z/tig Ösen Progr«//imgesfaifig
o/td jetzt eguefi Otzdeda/tig.

Das Gedicht bringt zum Ausdruck, dass das «Kino Hecht» eine
wichtige Bereicherung für Appenzell sein möchte, da man nun
für wenig Geld einen Film sehen kann, ohne nach St.Gallen rei-
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sen zu müssen. Es zeigt auch das Bemühen, dem Publikum ein
zufriedenstellendes Programm anzubieten, so dass die Besucher

gerne wiederkommen sollen.
Am Samstag, Sonntag und Montag nach der Kinoeröffnung
wurde «Gefundene Jahre» jeweils um 20 Uhr sowie zusätzlich
am Sonntag auch um 15 Uhr der breiten Öffentlichkeit vorge-

Arnold Knechtle führt. Sowohl die Premiere für die geladenen Gäste als auch

(1913-1995), Betiei- die Vorstellungen für die Bevölkerung stiessen auf grossen An-
ber des «Kino Hecht». klang.""

KmosaaZ

Der Saal des «Kino Elecht» war konventionell, wie man die Ki-
nosäle auch heute noch kennt. Die hinteren Stuhlreihen waren
leicht erhöht, so dass alle Plätze optimale Sicht auf die grosse
Leinwand mit einem Veloursvorhang boten, der bei Filmbeginn
automatisch aufgezogen werden konnte. In den Anfangszeiten
war der Saal mit schwarzen Lackstühlen ohne Polsterung ausge-
stattet, diese wurden aber später durch rote Plastikstühle ersetzt.
In den 70er-Jahren wurde der Saal renoviert und mit neuen,
bequemeren Stühlen aus Kunstleder ausgestattet. In der Mitte
des Raums war ein Gang, der bis zur Leinwand hin führte. Auf
der rechten Seite befanden sich jeweils drei Sitze in einer Reihe
sowie ein Klappsitz. Links davon waren jeweils zehn Stühle in
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«Gefundene Jahre«,
der erste Film unter
der Eigenregie von
Arnold Knechtle,
Januar 1946.

einer Reihe. Die Sitzplätze waren in drei verschiedene Katego-
rien unterteilt, die preislich variierten. Im hinteren Bereich be-
fand sich die Operateurskabine mit der Filmvorführmaschine
Vor dem Eingang in den Saal war das Kassenhäuschen unterge-
bracht, wo die Eintritte verkauft wurden. Die Gäste des Kinos
konnten die Toiletten des Hotels im Parterre benutzen. Im gan-
zen Kinosaal war Rauchverbot.-' ^
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Filmverleih
Das «Kino Hecht» bezog die meisten Filme über die Zentrale
des Filmverleihs in Zürich. Die Verleiher brachten eine Auswahl
an Filmen nach Appenzell, die für eine gewisse Zeit gemietet
werden konnten. Per Vertrag wurde abgemacht, wie lange man
den Film zeigen durfte sowie welche anderen, weniger rentablen
Filme auch noch ins Programm genommen werden mussten.
Das «Kino Hecht» erhielt wie alle anderen ländlichen Kinos
die Top-Filme erst zwei oder drei Wochen, nachdem sie in den

grösseren Städten angelaufen waren. Zu den Stationen, welche
als erste die brandneuen Filme zeigen durften, gehörten Zii-
rieh, Lausanne, Genf, St.Gallen und Bern. Für die Landkinos
bedeuteten diese Auflagen in doppelter Hinsicht grosse Nach-
teile: Einerseits konnten sie nie die neusten Filme zeigen und
liefen somit Gefahr, dass das Publikum den Film schon in einem
Stadtkino gesehen hatte. Andererseits fiel es für sie stärker ins
Gewicht, wenn in einigen Vorstellungen weniger rentable Fil-
me vorgeführt werden mussten, da diese meistens schlechter
besucht waren.-- Diese Auflagen waren für die Urbanen Kinos
weniger problematisch, weil diese ein grösseres Einzugsgebiet
und somit auch mehr Publikum hatten.
Für jeden Film, den ein Kino ausgeliehen hatte, mussten auf
einer Karte die Anzahl der verkauften Eintritte und auch der

Vorführungen notiert werden. Anhand dieser Karte erstellte
die SUISA, die Schweizer Genossenschaft für die Urheber und

Verleger von Musik, die Rechnung für die Grundrechtsgebühren
der Filme und der darin verwendeten Musik."

Emfriffspre/se
Das «Kino Hecht» war in drei verschiedene Platzkategorien
unterteilt, die sich in ihren Preisen unterschieden. Für die ers-
ten Plätze betrug der Eintrittspreis zu Beginn 2.20 Franken, die
zweiten Plätze kosteten 1.65 Franken, und für die dritten Plätze

mussten 1.10 Franken berappt werden.-"* Die Preise im «Hecht»
waren im Vergleich zu denjenigen in den Kinos von St.Gallen
in den Anfangszeiten ungefähr gleich hoch.-' Telefonisch vor-
reserviert werden konnten nur die ersten Plätze. Bei ausgewähl-
ten Kinder- oder Jugendvorstellungen galten für Kinder und

Jugendliche Spezialpreise zwischen 0.60 und 1.10 Franken, ab-

hängig von der Platzkategorie.-® In den gewöhnlichen Vorstel-
lungen erhielten Personen unter 18 Jahren keinen Zutritt.-' Die
Eintrittskarten waren je nach Kategorie unterschiedlich gefärbt
und wurden in Rollen vom Bezirk Appenzell geliefert. Von je-
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dem verkauften Eintritt mussten zehn Prozent, die so genannte
«Billettsteuer», an den Bezirk abgegeben werden.^
Bis in die 70er-Jahre stiegen die Eintrittspreise auf bis zu fünf
Franken, und die verschiedenen Platzkategorien wurden abge-
schafft. Im Vergleich zu den Kinos in St. Gallen waren die Preise
im «Hecht» jedoch deutlich tiefer.-' Ab 1970 bis zur Schliessung
des «Kino Hecht» wurden sechs Franken bezahlt.-"'

Entwertetes Billett.

VbrsIeWwnge«
In den ersten Jahren wurden lediglich Vorstellungen an den
Wochenenden sowie Spezialvorführungen an Feiertagen gege-
ben. Im Jahr 1945 wurden normalerweise Filme am Samstag
und Sonntag jeweils um 20 Uhr gezeigt sowie um 15 Uhr am
Sonntag. Einige Filme mit hohem Bekanntheitsgrad wurden
zusätzlich auch schon freitags vorgeführt, da bei diesen Filmen
viel Publikum erwartet worden war. Eine Zeit lang begannen
die Vorstellungen nicht mehr um 20 Uhr, sondern um 20.15 Uhr,
dies konnte sich aber nicht durchsetzen.^
In den 50er- und 60er-Jahren erfuhren die Kinos in der ganzen
Schweiz einen Aufschwung. Die Menschen suchten in den Fil-
men eine «heile Welt», welche sie in der Realität oftmals nicht
vorfanden."- Auch das «Kino Hecht» erlebte in diesen Jahren
eine Blütezeit, und es wurden täglich Vorstellungen um 20 Uhr
gegeben, zusätzlich dazu wurden am Sonntag um 15 und 17 Uhr
Filme präsentiert. Die Filme wurden mehr als ein Mal gezeigt,
jedoch hatte man gleichzeitig mehrere Filme im Programm, so
dass eine grössere Abwechslung entstand und nicht in jeder Vor-
Stellung derselbe Film vorgeführt werden musste.""
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Kinowerbung im
«Appenzeller Volks-
freund», 12. Dezem-

ber 1946.

Freitag und Samstag je 20.00 Uhr

Sonntag 15.00 und 20.00 Uhr

Ein Spielfilm, der uns in eine ferne, unbekannte
Welt führt!

In Freud und Leid
(Sturm in der Arktis)

Wahrhaftig kein alitäglicher Film, sondern ein
Film der besten Klasse.

Wir können Ihnen nur einen Rat geben, sehen Sie

sich diesen Film unter allen Umständen an!

Im Beiprogramm u. a. Amerik. Wochenschau!

Auf grossen Anklang stiessen die so genannten «Italienervor-
Stellungen», die jeweils sonntags um 17.30 Uhr stattfanden.
Dazu wurden italienische Filme, wie beispielsweise «Zorro»
oder historische Filme für die italienischen Gastarbeiter in ihrer
Muttersprache gezeigt.^
Die Vorstellungen dauerten insgesamt ungefähr eineinhalb
Stunden. Vor dem eigentlichen Filmbeginn, im Vorspann, wur-
den meistens Kurzfilme oder die schweizerische Filmwochen-
schau ausgestrahlt.^ Zudem hatten die Geschäfte in Appenzell
die Möglichkeit, vor dem Film ihre Reklamen gegen Entgelt zu
präsentieren. Die Werbung befand sich auf einem Diapositiv, das

dann auf die Leinwand projiziert werden konnte. Genutzt wur-
de dies unter anderem von der Brauerei Locher, der Alpenbitter
AG, verschiedenen Drogerien und Bäckereien, aber auch von
Versicherungen.^
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Das «Kino Hecht«
zeigte auch Filme
für italienische
Gastarbeiter, 1968.

In den Pausen konnte das Publikum, welches sich aus allen
Schichten und Generationen zusammensetzte, Süssigkeiten und
Schokolade kaufen. Angeboten wurden beispielsweise Ragusa,
Toblerone, Bonbons und Pfefferminzrollen. Zur Zeit des «Kino
Hecht» war es jedoch noch nicht üblich, Popcorn zu verkaufend'

Filme
Im «Kino Hecht» wurden Filme aus allen Genres gezeigt, je-
doch mussten sie den Empfehlungen des Schweizerischen ka-
tholischen Volksvereins entsprechen. Dass diese eingehalten
wurden, dafür sorgte die Pfarrei Appenzell. «Einmal wollten
wir einen Film zeigen, er hiess (Liebe auf dem Heustock» Man
sah zwei Paar nackte Beine und ein wenig Busen, und deswegen
durften wir den Film nicht spielen, weil es von der Pfarrei ver-
boten wurde. Dann mussten wir den Film unverrichteter Dinge
wieder zurückschicken»'^, erzählt Maria Hamm.
Immer wieder wurden spezielle Filmabende organisiert. Ein
Beispiel hierfür ist der Skifilmabend, der von allen innerrhodi-
sehen Skiclubs gemeinsam veranstaltet wurde und an dem ver-
schiedene kurze Filme aus der Welt des Wintersportes gezeigt
wurden. Die Aktiv- und Passivmitglieder der einzelnen Vereine
erhielten für diesen Anlass ermässigte Eintritte.

Sonntag 17.30 Uhr

Due Mafosi contro AI Capone
Zwei Mafiosi gegen AI Capone

I due scann! hanno avventure spaventosi e in-
credibilil Venite a farvi un sacco di risate.
Con Franco Ffanchi e Ciccio Ingrassia. — Par-
lato italiano. — Ein toller Film! Wenn Sie la-
chen wollen, dürfen Sie diese unwahrscheinü-
chen Abenteuer der beiden italienischen Erz-
komiker im Kampf gegen AI Capone, Gangster
Nr. 1, nicht verpassen. — Deutsch-franz. Titel.
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Der wohl grösste Erfolg verzeichnete das «Kino Hecht» im
August 1975 mit dem Film «1 ha en Schatz gha», obwohl die

Uraufführung zu diesem Zeitpunkt schon mehr als zwanzig
Jahre zurücklag und der Film bereits in zahlreichen Kinos in
der ganzen Ostschweiz aufgeführt worden war. Geplant waren
lediglich zwei Vorstellungen im «Kino Hecht». Da der Film
aber auf so grosse Nachfrage stiess, dass die Plätze im Saal
nicht ausreichend waren und noch zusätzliche Stühle aus dem
Hotel herbeigeholt werden mussten, wurden noch acht weitere
Vorführungen angehängt.""

fWewfwng' des «K/no Hec/zf»/«r Appenzell
Appenzell war vor der Gründung des «Kino Hecht» der einzige
Kantonshauptort ohne Kino. Die Einwohner mussten den Weg
nach St.Gallen oder Herisau mit der Bahn auf sich nehmen,
wenn sie eine Kinovorstellung besuchen wollten. So war es

nicht erstaunlich, dass der Wunsch nach einem eigenen Kino
in Appenzell aufkam. Ausserdem bot Appenzell gemäss Maria
Hamm zu dieser Zeit kaum Zugang zu sonstiger Unterhaltung,
und auch die Freizeitaktivitäten waren reduziert. Zu speziellen
Gelegenheiten fanden Tanzveranstaltungen statt, des Weite-
ren konnten zum Beispiel die Wanderwege im Alpstein, die
Kegelbahn im Hotel «Hecht» sowie das Schwimmbad benutzt
werden.
Das «Kino Hecht» brachte Kultur und Unterhaltung für ver-
schiedene Generationen nach Appenzell, und deswegen ist
es nicht verwunderlich, dass es bei der Mehrheit der Bevöl-
kerung mit Begeisterung aufgenommen wurde. Maria Hamm
hört noch heute von einigen Leuten, dass sie das Kino sehr ge-
schätzt haben, und sie kennt Gäste, welche eigens aus Gais und
dem übrigen Appenzell Ausserrhoden regelmässig nach Ap-
penzell reisten, um Vorstellungen im «Hecht» zu besuchen.""

Auc/ere F/Zmvor/whrungen in innerrhodeM
Auch während der Zeit, als das «Kino Hecht» in Betrieb war,
wurden vereinzelt Filmvorführungen in anderen Lokalitäten in

Appenzell durchgeführt. Zu diesen zählen unter anderem fol-
gende Anlässe:
Im November 1965 fanden im Restaurant «Leimensteiger Bäd-
Ii» oberhalb von Haslen Filmvorstellungen statt. Die ganzen
Apparaturen, welche damals für das Abspielen der Filme benö-

tigt wurden, mussten auf dem Weg dorthin getragen werden, da

aufgrund eines Unwetters die Strasse zum Restaurant zu diesem

Zeitpunkt nicht befahrbar war."-
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Am 18. Januar 1973 organisierte der Pfarreirat Appenzell in der
Aula «Gringel» zwei Aufführungen von «1 ha en Schatz gha».
Der Erlös aus den Eintritten ging zugunsten der Stiftung «Lär-
Nienhof»."*®

Weiter fand am 12. September 1975 im Hotel «Löwen» eine
Vorstellung durch den Verkehrsverein Appenzell und die Berg-
filmgemeinschaft «Alpstein» statt. Gezeigt wurde der Film «Er-
lebnis Berg» mit einem Vorfilm über das Leben auf den Alpen
im Alpstem."*"*
Auch in Schwende kamen die Einwohner in den Genuss eines
Filmabends: Am 24. September 1979 wurde im Restaurant
«Edelweiss» um 20 Uhr der Film «Prisonland - Land der Ge-
fängnisse», der von den Gefangenenlagern in der Sowjetunion
handelt, aufgeführt."'-''
Im Jahr 1954 etablierte Sekundarlehrer Theo Gabriel die Kul-
turfilm-Gemeinde Appenzell,"'® die jeweils am ersten Montag
im Monat um 20 Uhr einen Dokumentarfilm im Saal des «Kino
Hecht» zeigte. Eine Saison dauerte von Oktober bis Mai, und
acht verschiedene Filme konnten in dieser Zeitspanne gesehen
werden."" Der Verein bestimmte die Filme unabhängig vom
Programm im «Kino Hecht», jedoch besorgte Arnold Knecht-
le der Einfachheit halber die gewünschten Filme.""' Hauptziel
war es, der Bevölkerung wertvolle und bildende Kulturfilme
zu präsentieren."*® Die Kulturfilm-Gemeinde Appenzell stiess
bereits in der ersten Saison auf grossen Anklang in der Be-
völkerung und konnte mit 159 Mitgliedern ein erfolgreiches
Jahr verzeichnen.®" Die Mitglieder konnten eine Mitglieder-
karte erwerben, mit der sie Spezialrabatte auf die Eintritte
sowie einen zusätzlichen Eintritt gratis dazu erhielten. In der
20. Saison 1974/75 betrug der Preis der Mitgliederkarte vier
Franken.®'

Letzte /ahre w«d Schliessung- des «Kino Hecht»
Ab 1970 setzte in der gesamten Schweiz und in den Nachbar-
ländern das so genannte «Kinosterben» ein: Zahlreiche Ki-
nos, häufig in ländlichen Gebieten, mussten ihre Türen schlie-
ssen, da sie finanziell nicht mehr tragbar waren.®- Auch das
«Kino Hecht» blieb von dieser Entwicklung nicht verschont.
Bis 1975 verzeichnete es immer weniger Besucher und wur-
de zu einem Verlustgeschäft. Das Kino war zu diesem Zeit-
punkt in einem schlechten Zustand, beispielsweise waren in
einigen Reihen Stühle defekt, so dass sie nicht mehr gebraucht Miteliederausweis der11 j rn • ] • /-> | * r .11 4Vll LHI1C LICl d.LlO W Clo U.CIwerden konnten. Teilweise fielen Vorstellungen aus, da die Kuliurfilm-Gemeinde
Gäste ausblieben.®® Andreas Hamm, Ehemann von Maria Appenzell, 1974/75.
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Vorstand der Kulturfilm-Gemeinde

Appenzell

Präsident: Hr. Theo Gabriel, Sek.-Lehrer
Kassierin: Frau Mily Wettstein-Enzler
Aktuar: Hr. Josef Manser, Sek.-Lehrer

Mitglieder:

Frau Gassner-Stucki, Gartenbau
Hr. P. Gamma, dipl. forst. Ing. ETH
Hr. Dr. H. Grosser, Sonnhalde

Kulturfilm-Gemeinde Appenzell

Mitglied- 20. Saison 1974/75

Icarte Fr. 4-

Herr/Frau/Fräulein

Bei Vorweisung
dieser Karte an der
Kinokasse erhält
das Mitglied
zwei Eintrittskarten
zum ermässigten
Mitgliederpreis.

Hauptversammlung
Montag, 2. Juni 1975,19.30 Uhr
Hotel «Hecht»

Jeweils Montag 20.00 Uhr
Alle Filme in Farben

Kulturfilmgemeinde Kulturfilmgemeinde
Appenzell Appenzell

Kontrollabschnitt 5a Kontrollabschnitt 1a

7. Oktober 1974
Fahrt durch Oesterreich

4. November 1974
Die Welt — Grösstes Geheimnis

2. Dezember 1974
Kreuzfahrt ins Geheimnisvolle

Kulturfilmgemeinde
Appenzell

Kontrollabschnitt 5b

Kulturfilmgemeinde
Appenzell

Kontrollabschnitt 6a

Kulturfilmgemeinde
Appenzell

Kontrollabschnitt 1b

Kulturfilmgemeinde
Appenzell

Kontrollabschnitt 2 3

4. 6. Januar 1975

Urwaldparadies Zentralafrika

5. 3. Februar 1975
Picasso und sein Werk

6. 3. März 1975
Der Bauer als Millionär

7. 7. April 1975
Sklaven heute —
Geschäft ohne Gnade

Kulturfilmgemeinde
Appenzell

Kontrollabschnitt 6b

Kulturfilmgemeinde
Appenzell

Kontrollabschnitt 7a

Kulturfilmgemeinde
Appenzell

Kontrollabschnitt 7b

Kulturfilmgemeinde
Appenzell

Kontrollabschnitt 2b

Kulturfilmgemeinde
Appenzell

Kontrollabschnitt 3a

Kulturfilmgemeinde
Appenzell

Kontrollabschnitt 3 t)

5. Mai 1975
Israel — Der Traum vom Paradies

Kulturfilmgemeinde
Appenzell

Kontrollabschnitt 8a
Kulturfilmgemeinde
Appenzell

Kontrollabschnitt 4 3

Anmerkung: Die kurze Filmbeschreibung finden
Sie jeweils in der Tagespresse. Betreffs Film-
Vorführungen bleiben Änderungen vorbehalten.

Kulturfilmgemeinde Kulturfilmgemeinde
Appenzell Appenzell

Kontrollabschnitt 8b Kontrollabschnitt 4b



Hamm, der ab und zu als Türsteher aushalf, erzählt: «Ich kann
mich daran erinnern, dass wir manchmal die Leute heimschi-
cken mussten, da es nur drei oder vier Gäste hatte.»" Das Kino
wurde trotz Verlusten beinahe zehn weitere Jahre geführt. Maria
Hamm erklärt dazu: «Wir hatten das Gefühl, wir können nicht
einfach aufhören mit dem Kino, bis wir dann wirklich sagen
mussten, so jetzt ist Schluss.»-
Die letzte Vorstellung im «Hecht» fand am 25. September 1983

statt, nachdem das Kino 38 Jahre lang von der Familie Knechtle
geführt worden war. Der Eintrittspreis betrug zu diesem Zeit-
punkt sechs Franken. Die Schlussvorstellung lockte nur etwa
ein Dutzend vorwiegend jugendliche Zuschauer an, und der
Film wurde ohne Reklame und Vorfilm ausgestrahlt. Während
des ganzen Filmes wurde das Rauchverbot missachtet, und in
der kurzen Pause wurden keine Siissigkeiten mehr verkauft."
Nichts mehr erinnerte an die Popularität des «Kino Hecht» bei
der Premiere.
Der Kinosaal wurde nach der Schliessung in Büroräume umge-
baut, wobei in der Mitte ein Archivraum entstand, da in diesen
Raum kein Tageslicht gelangen sollte. Da der Boden gegen vor-
ne gesenkt war, musste dieser eingeebnet werden. Heizung und
Lüftung konnten jedoch vom Kinosaal übernommen werden.
Der Umbau ging in wenigen Wochen über die Bühne, und die
neuen Räume konnten noch im selben Jahr bezogen werden."
Die Aufhebung des «Kino Hecht» wurde in der Bevölkerung
unterschiedlich aufgenommen. Gemäss Maria Hamm reagierten
die meisten «verständnisvoll, zum Teil aber auch traurig. Manch
eine Person musste die Schliessung mit grossem Bedauern zur
Kenntnis nehmen. Vor allem meine Generation und noch ältere
Leute waren von der Schliessung sehr betroffen. Die junue Ge-
neration nach mir hatte schon nicht mehr die gleiche Beziehung
zum Kino wie wir und empfand die Schliessung als weniger tra-
gisch.»"

Gründe /irr die Sc/d/essrmg
Maria Hamm sieht für die Schliessung des «Kino Flecht» toi-
gende Gründe: Einerseits verbesserte sich das Freizeitangebot
in Appenzell stark, ebenso die Möglichkeit am Abend auszu-
gehen. Andererseits kam in den 60er-Jahren das Fernsehgerät
in Mode und konnte sich in immer mehr Haushalten etablieren.
So konnten Filme und Nachrichten auch zu Hause betrachtet
werden, und viele verzichteten deswegen auf den Besuch des
Kinos. Auch besassen immer mehr Familien in Appenzell ein
Motorfahrzeug, was dazu führte, dass man Freizeitangebote
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auch ausserhalb des Dorfes wahrnehmen konnte und es somit
auch attraktiv war, in St. Gallen ein Kino zu besuchen und in
den Genuss der neusten Filme zu kommen.Von der Kon-
kurrenz durch das Fernsehgerät und der stärkeren Motorisie-
rung war nicht nur Appenzell betroffen. Diese Entwicklung
Hess sich in der ganzen Schweiz und im umliegenden Ausland
beobachten.''" Gerade in dieser Krise waren die Bestimmun-
gen des Filmverleihs äusserst ungünstig für das «Kino Hecht»
sowie für andere ländliche Kinos, da sie keine aktuellen Filme
gleichzeitig wie in den Städten zeigen konnten und sie sich
teilweise auch mit weniger rentablen Filmen begnügen muss-
ten/'
All diese Faktoren führten dazu, dass immer weniger Gäste das

«Kino Hecht» besuchten und es zu einem Verlustgeschäft wur-
de. Dies wiederum führte zu einer Art Teufelskreis, da das nö-
tige Geld für den Unterhalt des Kinos fehlte und der Saal durch
defekte Ausstattung immer unattraktiver für die Gäste wurde.
Nach 1980 war eine Renovierung des Saals unausweichlich, und

um den Umsatz zu verbessern, hätte das Kino in ein Studiokino
umgewandelt werden müssen/'- Ein Studiokino oder mit geläu-
figerem Namen «Programmkino» ist ein kleines Kino, das meist
inhaltlich und künstlerisch anspruchsvolle Filme zeigt und sich

so von den restlichen Kinos abheben kann/'" Ein Beispiel für ein

Programmkino ist das «Kino K» in St.Gallen.

4. Kinosituation in Appenzell in den 80er- und 90er-Jahren

Nach der Schliessung des «Kino Hecht» war Appenzell betref-
fend Filmvorführungen wieder auf demselben Stand wie vor
1945: Es fanden sporadisch Filmvorführungen in Gasthäusern
oder anderen Lokalitäten statt.
Im Dezember 1983 präsentierte sich der Appenzeller Bevölke-

rung wortwörtlich ein Novum: Am Landsgemeindeplatz 7 wur-
de «Videonova», ein Verleih- und Verkaufsgeschäft für Videos,
eröffnet. Fortan konnten diejenigen, welche einen Videorekorder
besassen, die Filme auch im Fleimkino gemessen. Gemäss dem

«Appenzeller Volksfreund» war das Angebot für appenzellische
Verhältnisse relativ gross und reichte von Western, Action- und
Kriminalfilmen über Heimat-, Abenteuer- und Tierfilme bis hin
zu Kinder- und Trickfilmen. Die Miete für eine Videokassette

betrug für einen Tag fünf Franken, für drei Tage neun Franken
und für eine ganze Woche zwölf Franken. Ausserdem konnte
man auch Farbfernsehgeräte und Videorekorder für eine längere
Zeitspanne mieten/"
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Im «Kronensaal» in Appenzell wurde am 1./2. Dezember 1984
der Film «1 ha en Schatz gha» insgesamt drei Mal aufgeführt.
Dazu wurde eine Spezialapparatur aus Zürich benötigt, damit
der mittlerweile 43 Jahre alte Film abgespult werden konnte. Der
Erlös ging an die Behindertenwerkstätte «Steig» in Appenzell.
Obwohl der Film bereits einige Male in Appenzell gezeigt wur-
de, erfreute er sich immer noch grosser Beliebtheit, und der Saal

war bei allen drei Vorstellungen gut gefüllt."
Am 29. September 1988 fand unter freiem Himmel auf dem
Kronengartenplatz die Uraufführung des Films «Ein Schweizer
namens Nötz.li» statt. Diesem Anlass wohnten auch die Schau-
Spieler, unter anderen Walter Roderer sowie der Filmmusikkom-
ponist Udo Jürgens bei.''*' Die Uraufführung fand in Appenzell
statt, da Appenzell Innerrhoden als einziger Kanton der Schweiz
kein Kino hatte und der Hauptdarsteller Walter Roderer ein Ap-
penzeller, heimatberechtigt in Trogen, war. Am Tag der Erstauf-
führung lief der Film in 54 Kinos der Schweiz an."
Gesamtschweizerisch gesehen konnte sich das Kinogewerbe in
den Städten bis 1990 wieder stabilisieren. In ländlichen Gebieten
war die Kinosituation meist ähnlich wie in Appenzell."*

5. Kino in Appenzell im 21. Jahrhundert

In Ortschaften ohne Kino entstanden nach 1990 Nischenkinos.
Diese Veranstaltungen waren meistens von Vereinen organisiert
und sprachen mit ihren Filmen ein spezifisches Publikum an. Da
sich diese Nischenkinos an unterschiedliche Gruppen wendeten,
konnten auch mehrere Angebote nebeneinander existieren, ohne
sich gegenseitig zu konkurrenzieren."

Die Appenzeller Filmnächte
Das erste Angebot dieser Art in Appenzell waren die 1997 ge-
gründeten Appenzeller Filmnächte. Veranstaltet wurden die-
se von der Kulturgruppe der Gfl (Gruppe für Innerrhoden) in
Zusammenarbeit mit dem Bezirk Appenzell.'" Extra für diese
Anlässe wurde ein mobiler Operateur angestellt, der mit einem
Lastwagen mit den notwendigen Apparaturen in der Schweiz
umherzog." Das dreitägige Open Air Kino auf dem Kronengar-
tenplatz wurde in dieser Weise bis in das Jahr 2005 jeweils alle
zwei Jahre durchgeführt.'-
2008 meldete sich die Kulturgruppe der Gruppe für Innerrhoden
(Gfl) mit einem Filmabend zurück. 2012 löste sie sich von der
Gfl und wurde in «Kulturgruppe Appenzell» umbenannt. 2014
fanden die «Appenzeller Filmnächte» an zwei Abenden im Au-
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gust in der Töpferei und Galerie «Zur Hofersäge» an der Weiss-
badstrasse statt."

Appenzeller Film-
nächte, 2014.

Der TiZm-App-Verem
Eine wichtige Rolle für die Kinokultur Appenzells spielt der

Film-App-Verein Appenzell. Der Verein, der im Jahr 2003 ge-
gründet wurde, besteht aus einer Gruppe Jugendlicher, welche
für Familien, Jugendliche und sonstige Interessierte im Thea-
tersaal des Gymnasiums St. Antonius zirka alle zwei Monate ei-

nen Film vorführt. Von Beginn weg stiess der Verein mit seinen
Anlässen auf grossen Anklang in der Bevölkerung. Das Team

APPENZELLER FILMNÄCHTE • 8. UND 9. AUGUST 2014

ffeTOPFEREI UND GALERIE «ZUR HOFERSÄGE» WEISSBADSTR. 7A • APPENZE

AUSGEWÄHLTES FILMPROGRAMM MIT HERZ UND HUMOR.

LAUSCHIGE GARTENWIRTSCHAFT, BAR, SNACKS, GRILL AB 18.30 UHR
EINTRITTSPREIS: CHF 15.- PRO FILM • WWW.KULTUR-APPENZELL.CH

COLLEN WERBUNG
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versucht immer die aktuellsten Filme auszuwählend Von An-
fang an konnte das Film-App auf Unterstützung von verschie-
denen Sponsoren zählen und wird bei finanziellen Problemen
mit Beiträgen der Jugendkommission unterstützt." Der SUISA
müssen Urheberrechtsentschädigungen für Musik und Tonbild-
trägervorführungen gezahlt werden, und dafür erhält man im
Gegenzug die Bewilligung für Aufführungen von Tonbildträ-
gern gegen Eintritt.'®
Die Anlässe des Film-Apps konnten sich anfänglich gut in Ap-
penzell etablieren, je nach Film betrug das Publikum zwischen
100 und 250 Gästen. Der Film «The Incredibles» im April 2005

war mit 300 Besuchern sogar ausverkauft." Die Mehrheit der
Gäste bestand aus Jugendlichen, was auch dem Leitbild des Ver-
eins entspricht.
Der Film-App-Verein leistete wertvolle Aufbauarbeit für andere
Filmveranstaltungen wie das «Kino im Depot» in Wasserauen
und das «Kino ab 60» in Appenzell, indem Infrastruktur zur
Verfügung gestellt sowie Unterstützung in technischen Belan-
gen angeboten wurde."
In den Jahren 2006 und 2007 gingen die Besucherzahlen immer
mehr zurück. Sandro Zimmermann, ein Gründungsmitglied,
meint dazu: «Irgendwie hatte man manchmal das Gefühl, die
Leute haben ihr Interesse verloren, da der Reiz des Neuen nicht
mehr vorhanden war.»'® Einige wenige Filme lockten dennoch
ein grosses Publikum an, es konnten aber nicht mehr annähernd
solche Besucherzahlen wie in den Jahren 2004 und 2005 erreicht
werden.*"
Während drei Jahren, von 2007 bis 2010, gab es einen Unter-
bruch in der Tätigkeit des Film-App-Vereins, und es wurden
keine Anlässe mehr durchgeführt.*' Im Jahr 2010 wurde der
Film-App-Verein mit einem neuen Team wieder aktiv. Nach dem
dreijährigen Unterbruch konnte das Film-App nur selten derart
hohe Besucherzahlen wie zwischen 2004 und 2005 verzeich-
nen. Die Einstellung der Jugendlichen hat sich im Laufe der Zeit
verändert. Obwohl im Jahr 2009 bei einer Umfrage der Jugend-
kommission Appenzell 215 Jugendliche von 635 Teilnehmenden
angaben, sie wünschen sich ein Kino in Appenzell,*' nutzten nur
die wenigsten das Angebot des Film-App-Vereins. Die Resultate
würden bei einer aktuellen Umfrage vermutlich ungefähr gleich
ausfallen. Bei Vorführungen von Filmen, die ab zwölf Jahren
freigegeben waren, erschienen mehrere Male weniger als vierzig
Besucher. Ein derart kleines Publikum stellte für den Verein ein
Verlustgeschäft dar, da die üblichen Ausgaben für das Filmrecht
und die Saalmiete trotzdem zu berappen waren. Das Film-App
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reagierte auf diese Entwicklung und zeigt heute meistens Trick-
filme ohne Altersbeschränkung. Diese Filme stossen bei Famiii-
en auf grossen Anklang, und so kann das Film-App mit 100 bis
150 Besuchern pro Anlass rechnen.

Trickfilm «Rapunzel»,
2011.

Anfang 2013 präsentierte sich der Film-App-Verein mit einem
neuen Logo. Im März 2013 erhielt das Film-App das Recht,
den Schweizer Film «Himmelfahrtskommando» gleichzei-
tig wie in anderen schweizerischen Kinos zu zeigen. An-
lässlich dieses Grossanlasses kamen am 30. März 2013 über
zehn Schauspieler, unter anderem Beat Schlatter und Walter
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Andreas Müller sowie der Autor Stefan Millius, nach Appen-
zell in die Aula «Gringel» und beantworteten nach dem Film
Fragen aus dem Publikum.
Im Jahr 2014 stiessen die Vorführungen des Vereins auf wenig
Interesse, weshalb die Anzahl der Veranstaltungen reduziert
wurde. Ein Grund für diese Entwicklung ist wohl die starke
Konkurrenz durch das Internet. Denn es ist heute möglich, ak-
tuelle Filme zeitgleich wie in den Kinos im Internet zu sehen.

Dos «K/no ab 60»

Das «Kino ab 60» wird seit 2005 vier Mal jährlich von der Pro
Senectute organisiert. Es stehen vorwiegend Schweizer Filme
auf dem Programm.®" Seit 2009 wird jeweils Ende August im
Depot der Appenzeller Bahnen in Wasserauen ein Kino einge-
richtet. Der Veranstalter dieses Angebotes ist der Verein «AG 2»,
der sich um die Erhaltung historischer Eisenbahnwaggons der
Appenzeller Bahnen kümmert und nostalgische Fahrten durch
das Appenzellerland organisiert.®** Vor der Filmvorführung wer-
den die Besucher in einem Nostalgiezug von Appenzell nach
Wasserauen transportiert.®" Die Kinostühle stehen teils auf den
Geleisen, und die Operateurskabine befindet sich im Innern eines
alten Zuges. Der für ein Kino ungewöhnliche Veranstaltungsort
verleiht dem Anlass ein spezielles Ambiente. Gezeigt werden vor
allem Schweizer Filme.®*'

Weitere Angebote
Nebst den Angeboten dieser Vereine werden in Appenzell ab
und zu auch diverse Filmvorführungen von anderen Veranstal-
tern angeboten. Im Juli 2003 wurde auf dem Bühnenboden der
Kunsthalle «Ziegelhütte» beispielsweise «Prinz Achmed», ein
Klassiker aus den Anfängen der Filmgeschichte sowie der erste
eigentliche Trickfilm, vorgeführt. Die originale Filmmusik spiel-
te das Quintett «1 Salonisti» live dazu. Bekannt sind «1 Salonisti»
aus dem Film «Titanic», in dem das Quintett nicht nur das Bord-
Orchester verkörperte, sondern auch die Musik dazu spielte.®"
Mit dem DVD-Automaten im Eingangsbereich der Firma «Koch
Kälte AG» konnte die Bevölkerung von Appenzell zu jeder
Uhrzeit auf mehr als 1 000 DVDs zugreifen und somit Filme im
Heimkino gemessen. Die Filmausleihe funktionierte über eine
Mitgliederkarte, die in verschiedenen Geschäften in Appenzell
ausgestellt wurde. Um Mitglied zu werden, musste man volljäh-
rig sein und einen Vertrag unterzeichnen, der die Konsequen-
zen bei einem Missbrauch regelte. Der Automat gehörte der in
St.Gallen ansässigen «dvd-shop 24 gmbh», die in allen Teilen
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der Schweiz DVD-Verleihautomaten betreibt. Das Angebot be-
stand zwischen 2005 und 20! 12*

6. Zusammenfassung

In Appenzell gab es bereits vor 1945 sporadische Kinovorstel-
lungen in Gasthäusern und Vorführungen durch Wanderkine-
matographen. 1945 wurde das «Kino Hecht» vom Filmdienst
eröffnet und im Januar 1946 von Arnold Knechtle, dem Eigen-
ttimer des Hotels «Hecht», übernommen und fortan von die-
sein in Eigenregie geführt. Die Gründung eines Kinos war in
dieser Zeit eher ungewöhnlich, da sich das Kinogewerbe in der

ganzen Schweiz damals in einer leichten Krise befand. In den

Anfangsjahren wurden nur samstags und sonntags jeweils um
20 Uhr und zusätzlich um 15 Uhr am Sonntag Filme gezeigt.
In den 50er-Jahren, in der Blütezeit des «Kino Hecht», gab es

täglich um 20 Uhr Vorstellungen. Die Filme wurden von der
Zentrale des Filmverleihs in Zürich bezogen. Wie auch andere
ländliche Kinos erhielt das «Kino Hecht» die Filme erst drei
bis vier Wochen, nachdem sie in den städtischen Kinos gezeigt
worden waren. Dies stellte einen erheblichen Nachteil dar, da

das Publikum die Filme oftmals schon in den Städten gesehen
hatte.
Ab 1975 entwickelte sich das «Kino Hecht» zu einem Verlust-
geschäht, wurde aber trotzdem noch bis 1983 weitergeführt. Am
25. September 1983 fand dort die letzte Vorstellung statt, bei der

nur knapp ein Dutzend Personen anwesend war. Zur Schliessung
des «Kino Hecht» trugen verschiedene Gründe bei, wie die Kon-
kurrenz durch das Fernsehen, die stärkere Mobilität, defekte

Ausstattung im Kinosaal sowie die Benachteiligung durch den

Filmverleih. Der Kinosaal wurde anschliessend in Büroräume
und in einen Archivraum umgebaut. Die Aufhebung des «Kino
Hecht» war kein Einzelfall in der Schweiz, mussten doch zu die-

ser Zeit auch zahlreiche andere Kinos ihre Türen schliessen, da

sie nicht mehr rentabel waren.
In den 80er und 90er-Jahren befand sich die Kinosituation in

Appenzell wieder auf dem gleichen Stand wie vor 1945: Es fan-
den nur sporadisch Filmvorführungen in Gasthäusern oder an
anderen Orten statt. Zusätzlich konnte sich die Bevölkerung
Videofilme in einem Verleihgeschäft am Landsgemeindeplatz
ausleihen. Nach 1990 riefen verschiedene Vereine in Appenzell
Filmveranstaltungen ins Leben, welche alle eine bestimmte Per-

sonengruppe ansprechen und so ohne gegenseitige Konkurrenz
bis heute bestehen können.
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Abkürzungsverzeichnis

AppZ Appenzeller Zeitung
AV Appenzeller Volksfreund
LAAI Landesarchiv von Appenzell Innerrhoden
AvA Anzeiger vom Alpstein
HLS Historisches Lexikon der Schweiz
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